
Kalkoff, Kleine Nachträge „Luthers römıschem Prozeß“ 213

Die Fassung des (+ebots beruht auf dem gemeiınsamen Brauch
des lateinıschen Mittelalters, bei der Gestaltung der Gebote sich
nach dem Deuteronomium (Deut Q, 219 nıcht nach dem Kxodus
(Kx 20, 17) richten. Schon Petrus Lombardus führt das ıunter
erufung auf Augustm iın seıinen Sentenzen IIL  9 37 AUSs Unter
den bei Moufang abgedruckten Katechismen des 16. Jahrhunderts
findet sich die mittelalterliche Fassung des (Gebots noch häufig
Der Catechismus Romanus richtet sich nach Exodus.

Im drıtten Glaubensartikel hat der Ausdruck 27 dıe heylig christelich
Kirch“ eiwas Kvangelisches. Der Ausdruck findet sich iın den bei
Moufang abgedruckten katholischen Katechismen des Jahr-
hunderts och viermal. Man sieht überhaupt gerade bei der deut-
schen Fassung des Glaubens wleder, wWw1e 1e] Luther voriand und
übernehmen konnte.

Kleıine Nachträge „Luthers römıschem
Prozeß“

Von Paul Kalkoff, Breslau
Die Untersuchungen ZUEr Anfangsperiode der Reformatıon, dıe 1904 In

dieser Zeitschrift unter dem Titel „ Zu Luthers römıschem Prozeß“ OrI-

öffnet wurden, en manche Verbesserungen oder Zusätze den früheren
Arbeıten gebracht. Da hre Ergebnisse sıch In der Hauptsache als —

verlässig erwlesen haben, dürfte esSs dem enutzer jener Aufsätze angenehm
se1n, anch 1n untergeordneten Punkten das heute KErreichbare schnell und
übersichtlich beisammen haben. Das ist der Sinn der folgenden Nachträge.

Zu Bd XXV, U3 LO 118, das Protokoll der Kon-
sistorien vomnm O1. Maı bıs Juniı 1520, betr. cdie Beratungen über dıe
Verdammungsbulle , ist nıcht YON Schönberg oder Giberti, sondern W18
gewöhnlıch voONn dem „SeCcretarıus consistorl1alıum“, dem 0tAar
Joh rıg q } einem SONSsS kaum genannten anne, verfaßt
worden. Vgl eine Forschungen Luthers römischem Prozel (1905),

374 und 1ıst. Jahrbuch (1918),
1) Mıgn L, Bd (GXGIE

Moufang, Katholische Katechismen des 16 Jahrhunderts in deut-
scher Sprache, Mainz, 1881
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101, ınd Anm Dr Kek kam erst. unmiıttelbar VOL dem
25 März 1520 nach Rom \)er Bericht des venetianıschen Gesandten
Mınıo über die erufung des zweıten, des theologıschen ÄAusschusses, ist
Vo  = 11 Februar. Sanuto, Diarıl XXVIIL, col 20603 deshalb ist, 103,
ea „ Märzkommissıion “ setzen „Jener zweiten“

102,;, 19 124, ET 126, der Brief Dr Hcks einen Kreund
In der Jeilmat War gerichtet Johann Eabrı; Generalvikar des
Bischofs Vo  b Konstanz, der ihn nach der Weisung Schlusse dem
Urbanus Rheg1us mıtteilen sollte. (51@ m e 1mM „Zentralbiatt für Bıblio-
thekswesen “, XVII (1900), 580

1092 Anm 116, 31  E In der Aufzählung der Theologen 1ın dem
Protokoll VÜO  S D Maı 1st. „Irater ordınıs Praedicatorum “ nıcht als A pposi-
tion dem voraufgelienden „magıster Johannes Hispanus, qu1 legit
publice In Urbe“, der Saplenza, der römıschen Universıität,
fassen. Vgl ZK  q XÄXXI, S 2377 Anm 380 Anm ınd Hıst. Jahrb

Walr Juan de Loaysa, e1n Verwandter des Dominı-
kanergenerals und späateren kaiserlichen Beichtvaters Garcıa de Nach
Eubels Hierarchia cath. ILL, 11  er 262 STAn SChon 1514 als Dr.
deer. und abbrevıjator HE 0S 1m Dienste der Kuriıe. Von Haus AUS
Kanonikus VOD Zamora, besal daheım Auch ıne Pfarre und erhıelt
Pensionen VONn einem Zisterzienser- und eiınem Benediktinerkluster. ank dem
Einfusse Se1INeESs Verwandten und einer Verfügung Karls erhielt 1524
das Bıstum Alghero unter Beibehaltung seilIner Pensıionen und se1ıner
Steile als abbrevJ]ator de malorı und durfte bald darauf das A -
selige sardınısche Bıstum mıt dem spanıschen Mondonedo vertauschen.
Diıe Kardınäle verweigerten ZWarLlr anfangs ihre Zustimmung, daß Kle-
mMeENs VII noch eEıne Außerung des Kaısers abwarten wollte. Er ist dann
1m Besıtz dieser Pfründe VOTrT dem Juli 1525 In Rom gestorben. HKr
Warlr n1s0 In der vVvon Leo selbst geleıteten Viererkommission dem
Kardınal Aeccalti ZUr kanzleimäßigen Abfassung des formalen Teils der

beigegeben worden, und ZWar wahrscheinlich auf die Empfehlung
des Regenten VON Spanıen, jes Kardınals Adrıan Von Utrecht, hın SO
VvVerste MNan auch, daß Dr. Kecek ıhn ın dem Schreıben &. Karl VYOL
18 Februar 1521 über das römische Verfahren nıcht unter den dortigen
Theologen anführt, denn War eben Jurist.

130, 24ff. Der e1ne der der Ausfe: tigung der „KxX-
surge  C6 beteiligten Beamten hıeli Vıanesio lbergato und War
eine polıtisch nıcht unbedeutende, WeNnNn auch wenig erfreuliche Persön-
lichkeit. Vgl AR  > VIII, 113 Anm Das neuerdings In Stuttgart al
gefundene Original ZKG. I ist; unterzeichnet VüON „ deCuria “ und ”D de Comitibus“® (Conti, römische Adelsfamilie). Auf einem 1m
Lutherhause befindlichen Öriginaldruck ist das Siegel beglaubigt VOÖxh „JohJac. Bucca, notarıus CGamMmerae apost.“ Mitteilungen der Luther-Gesellschaft

Luther und der Bann, 13 Vgl ZK  GQ XÄXXVIL,; 11% Anm “
Auf dem Münchener Xemplar heißt der Notar ‚„ Klorıdus Brissetus®‘.
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131, 23 Am Julı haft noch e1n Kons1ıstorium stattgefiunden
(Forschungen, (8{f.) UCher dıe g]änzenden Vergnügungen des Papstes
ın dıeser Zeıt, hbesonders &. und ÄAugust, vgl Pastor, (+eschichte
der Päpste I £; 416 Anm

135; 21 Die erste Fassung der Bannbulle VOmM Januar 1524
hat 4UCH Pastor (IV, 1; 284 Anm nıcht auinlnden können.

S 270U, E ist streıchen ; das BHreve VoOLl September 1518,
in dem Kajetan ZU 1udex delegatus ernannt wurde (Forschungen,
ist ın deutscher Übersetzung der Münchener Luther-Ausgabe (I 11914],

405) beigegeben worden.
278 Anm. Wenn Luther dıe KEchtheit des Breve VO. August

1518 anzwelfelt , 111 e nıcht sowohl egine Fälschung der Urkunde
behaupten, , {IS ihre unrechtmäßige Entstehung durch Beeiniussung und
J1äuschung des Papstes S1@e sSe1 erschliıchen , untergeschoben. Vgl dıe
Übersetzung und Krlänuterung d 1 3088 4.092 f. 415

285, Mıltitz Wäar nıcht eın päpstlıcher ıploma (nuntius et;
orator), s«ondern Düur e1N untergeordneter Agent (nuntius ei COMMI1SSAaT1US);

Wäar auch nıcht Kammerherr (camerarius), sondern DUr cubıcularius,
und nıcht einma]l diensttuender, sondern UUr dem Tıtel nach, 4180
eiwa „ Titular-Kammerjunker “. Vgl alkoff, MıltitzjJade, 1911 Kap 11
und und Der W ormser Reichstag Vn 1521, 1922 144 Anm Wenn

ar<ze 1n seiner 1Im wesentlichen zustimmenden Besprechung der ‚„ Mıl-
titziade“‘ und der Aufsätze ın der ZK  Q (D { BA 19312; Sp 1359)
„Jeglıches Kıngehen auf das Altenburger Gespräch “ vermißte, Jag
dazu Nach der ausgezeichneten Arbeit 'Th TI1e SCTIS über „Das Ergebnis
der Altenburger Verhandlungen“ (ZKG 204 —218) keın Bedürfnis
VOT. Inzwischen sınd dıie wichtıgsten darauf bezüglıchen Urkunden In der
Münchener Luther-Ausgabe (I, 319— 326 verdeutscht und e1I-
Jäntert worden. Der VoO  o Brieger treffend hler eingeordnete Entwurf
dem on Miltıtz gewünschten Schreiben Luthers a den aps edeute
aber keine 39 obschon rasch vorübergehende Nachgiebigkeit Luthers“‘.
Die Ööllıge Nıch  tigkei dieses eigenmächtigen Schrittes Miltıtzens geht
schon daraus hervor, daß Sar nıcht in der Lage WarT, das Voxnh Luther
ausbedungene Schweigen se1INer Gegner, e1nes Dr. Kek und Prierlas, herbei-
zuführen. Die ihm vom Papste aufgetragene Forderung der Ausliıeferun
Luthers hatte Kajetan inzwischen abgeschwächt, daß Miıltitz auf dıe
der bloßen Vertreibung Luthers heruntergehen durfte ; aber gerade diesa
Wendung benutzte der Kurfürst dem edenken, daß INAan Luther
nıcht den Husıten In dıe Tme reıben dürfe Daß das VONn Miltitz _
erkannt wurde, War für dıe Kurıle völlıg unverbindlıch. Daß ihn der
Nuntius Orsini miıt einer geheiımen Botschaft Friedrich den Weısen
iın dıe Wahlstadt entsandte, Wr e1n Gelegenheitsdienst, dem
sıch nıcht Als päpstlicher Kommuissar, sondern q, IS sächsischer del-
annn einete, der schon ım Gefolge des Kurfürsten nach Krankfurt 5 0-
kommen Wäar.



216 ntersuce hungen
087 Der kurfürstliıche Hat egenhar Pfeffinger, mıt dem

Miltitz reiste, traf Dezember be]l seinem Herrn ıIn Altenburg e1n
(Friedrich Herzog Georg, Dezember 1518 bel Alb VvVo Langenn,
Herzogın Sıdonie, 1852, 11  > Fel 2 ß, Akten und Briefe ZUrTr Kırchen-
politik Herzog Georgs 1, 51 Noch 2a Dezember schreibt Spala-
tın, daß Pfefünger noch nicht zurückgekehrt sel, aber In Bälde erwarteft,;
werde. Clemen, Belträge ZUr KReiormationsgeschichte I1 1902),

96ff., Enders, Luthers Briefwechsel L, 331 Anm S, 339 Anm.
405 4.07 Anm 409 Dıie Instruktion des Kardınals Medic1 für

Kajetan vomhm Januar 1519 findet; sıch inhaltlich In den Deutschen
Reichstagsakten untfer Karl L 148 Zu der plötzlichen Abreise des
YVızekanzlers nach Florenz der Erkrankung des Herzogs Lorenzo
vgl den Brief Aleanders den Bıschof VoNn Lüttich, Maı 1519 |cardi-nalıs Mediceus] ob aegritudinem dueG1s Laurentii LXV dies abfuıt et 8Sfa-
tım, postquam In Urbem redut (26 März), 0D eiusdem duecıs mortem
Florentiam e8t. Paquıler, Jeröme Aandre et la PTINGI-
paute de Liege, 1896, 209 Adolfo Verd1, G1ı ultımı Nnı dı Lo-

de’Medici, duca YTDINO (1515—1519), 1888, 113 11 Der
Herzog starb c Maı

Zur UucC des päpstlıchen Dıplomaten Nıikolaus vyYon
Schönberg nach Rom vgl 9 cta Tomic]ana, 1852 V, 152
„fine Aprilis“ ist; In Rom 1Im Gespräch mıt dem polnıschen ((esandten
Erasmus Ciolek, Bischof vVon Plock.

4129 ff. Einige Bemerkungen über den Verlauf der Wahlverhand-
lJungen In Frankfurt sınd aıf Grund meınes Buches über „VvVıe Kalser-
ahl Friedrichs und Karls und 28 Junı 1519°*
(1925) abzuändern. Das Breve vYoO  3 Maı WALr ın erster Reıihe dazu
bestimmt, die ahl Hriedrichs, nıicht dıe Franz’ E ermöglichen S 419
Anm Über den Nuntius Orsin], der ın se1nem Schreiben &. den Kur-
ürsten „mit einem Kumpelswagen angefahren kam (S 416 Anm 2),argerte sıch Spalatin HUr deshalb, 1l dıe Wahl Friedrichs nıcht
vorsichtig etrieb Die Aussıichten des Königs Von Spanıen hatten
sıch zuletzt keineswegs gebessert, denn hatte DUr die Stimmen vn
Maınz und Böhmen für sich , während Friedrich auf die dreı Stimmen
der französischen Gruppe (Trier, Brandenburg ınd Pfalz) rechnen konnte,seıt sıch herausgestellt hatte (nach Eröffnung der formellen Wahlhand-
Jung INn 17 Jun1), dalß KFranz infolge der Standhaftigkeit des Kur-
ürsten VvVon Sachsen dıe Mehrheıt nicht erlangen konnte. Diesem selbst
aber Wäar S10 gleichzeitig gesichert, da entschlossen War, sıch mıt
der eıgenen Stimme ZUD Kaıser machen , W16 ın der Goldenen
Bulle ausdrücklich vorgesehen War (S 417) Der Kardıinalshut, der dem
Kurfürsten zugleich mıit der Unterstützung Frankreichs vom Papste .  —
geboten wurde, War für Luther bestimmt, der der Kurıe a[IS „ derFreund“ Friedrichs bezeichnet wurde (S 418; der zweıte Satz der Anm.
1st streichen; vgl auch 505 Anm Y Ü, XXXI, Die Politik
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e08S Wlr auch nicht „Teichsfeindlich “, sondern bezweckte dıe Kettung
des Reiches und des Kıirchenstaates VOoOr spanischer WwI1e vor französıscher
Fremdherrschaft. Daher 18 auch keineswegs zuletzt noch e1N „ Um-
schwung “ (S 419; 1:2) In dieser Haltung des Papstes eingetreien, denn
der Bericht des Nuntius Caracc10olo wurde 1n KRom a IS der e1Nes Spanı-
schen Parteigängers entsprechend ewertet, un dıe Zurücknahme des
päpstlichen KEınspruches dıe Wahl des Könıigs Von Neapel wurde
von den Kurfürsten rıchtig alg ıne aßrege erkannt, durch dıe sıch
der aps u für den Fall der Wahl Karls den Rücken decken wollte.
S10 ließen sıch a S0 dadurch In ihrem Entschluß, einen ‚„Dritten“
einen deutschen Hürsten wählen, nıcht IrTe machen, und Al 2 Juni
WwWar Friedrich dreı Stunden lang „Krwählter römischer König“.

421° “ Miltitz hatte LWar einige Fakultäten (abgedruckt: For-
schungen, aber keine Instruktion. br sf nıcht erst nach dem
ode e0s wieder nach Kom (S 423, 21 I, sondern SCHON
Knde Julı 1m Auftrage des KEızbischofs VvVoxn Mainz. Kalkoff,
Capıto 1m Dienste Albrechts VvVon M., 1907, WE 139f. Zu 423
AÄAnm Seı1ıd AaAn YOxnh Mıltıtz, 1844, 35) hat irrtümlıch
ANSCHOMMMLEN, dalß der Dominikaner Nikolaus von Schönberg der Oheiım
Miltıtzens durch dessen Mutter YeWweESCH el, wW45Ss sıch jedoch auf eınen
Karl VON AUS der Taubenheimer Linie bezieht. Der Dombherr War

are se1ne Mutter, 1ne geborene von Schleinitz, der Knkel e1ner voxn

Schönberg. Dietrich Von Sch aber, der Vater des späateren Kardinals,
Wal ın erster Ehe mıt einer Maltıtz, In zweiter miıt e1ner Schleinitz
verheiratet.

437, Dıie Außerung Luthers, daß „ dıe Bischöfe den Papst
brieflich SeSCcN hn aufgemahnt hätten ““, beruhte doch nıcht auf einer ‚„ halt-
losen Vermutung‘““ Miltitzens, ondern dıes lag tatsächlich einem etzten
Auftrag der Kurıe a den damıt entlassenen Kommissar zugrunde.
GT eutzberg, arl YONn Miltitz a  4 1907, Theol. Studien
und Kritiken 1907 s. 533 076] mMen In ZK  «> XXIX, 5.420; vgl meıne
Miltitziade, Kap 1888

445 Der Auftrag palatıns dıe Wiıttenberger Juristen, e1Nn
(Giutachten über die kırchenpolitische Lage abzufassen, beruhte zweıfellos
auf einer Weisung des Kurfürsten. )ıe nregung, dıe Luther dadurch,
W18 die Zuschrift &. Nıikolaus on Amsdorf VOMmM Juni bezeugt,
für seine Schrift AB den chrıist] ıchen AdOr® empfangen hat, trıtt
allerdings hınter dem Anstoß zurück, den durch dıe soeben erschle-
enen Schriften Alfelds und des Jilvester Prierlas mı1t ihrer Überspannung
des päpstlichen Priımats erhalten hatte Den Ausgangspunkt für dıe Kr-
weiterung der ursprünglıch geplanten kurzen Protestschrift der
fassenden Reformationsschrift „VON des chrıistlichen Standes Besserung “
bıldete erst. der Kıngang des päpstlichen Ultimatums VONl Maı, das

Juh über Leipzıg und Halle nach Wiıttenberg gelangte. Vgl dıe
ausgezeichnete Untersuchung vun meyer über „Die Entstehung
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der chrıft Luthers “* uUSW. (1922) und meıne NUL den Eınlul der Trıas
Romana noch etwas ehr einschränkende Ausführung In dem Buche
„Huttens Vagantenzeıit und Untergang “ (1925),

451 11 Der Ausdruck „ JT1uMmVirn VON Wiıttenberg “ beruht auf
der früher üblıchen Überschätzung Spalatıns a 18 Beraters des KUur-
ürsten. ber der yutmütige , bescheidene und dienstelfrıge Hofkaplan
und Sekretär Friedrichs pielte Aur e1ne untergeordnete Rolle und wurde
VON Aleander, der 1n Worms mehriac mıt ıhm 1n berührung kam, keiner
Krwähnung gewürdigt. Kıs ist 7 auch dıe Bemerkung Melanchthons
(vom 1. August Corp Ref. E col 209) über dıe scharfe Zurückweisung
des 1n dem Schreiben des Kardinals T12r10 enthaltenen Ultimatumse der
Kurıe 49 HGE die Antwort Friedrichs VOmMm 10 Juli nicht auf palatın
ezjiehen, W1e 1l 4 1 noch ADSCNUMMEN wurde., Melanchthon rühmt,
daß der Kurfürst „ aCcute DTO ingen10 SUu0O  C yeantworte habe und der
Nachsatz: du kennst „den dysseus A Überredungsgabe“ (grilechisch),
ist, a180 anf dieselbe Person bezıehen, dıe diesem geistvollen Beob-
achter, der 1n dem vertraulichen Briıefe &, Johann Heß keine Veran-
lassung a  @, seiınem Yürsten schmeıcheln , durchauas nıcht a {S 1n
„apathischer *, In Sachen Luthers ängstlich zZurückhaltender alter err
erschienen ist. ]1elmehr hat ıhn Aleander In Worms gerade iın der ıhm
Von Melanchthon beıgelegten Eıgenschaft kennen und fürchten gyelernt.
Vgl 165; ZK  q VI, 191 ım 23 Kalkof{f, Ulrich
VON Hutten und die keformation, 348 Eın bısher über-
sehenes Zeugn1s für dıe stete Fürsorge, miıt der Friedrich der Weılıse
jeden Schritt Luthers begleitete, ist auch ın dessen Schreiben Spa-
latın Vomn 31 KLODOTr 1518 (Enders L, 273, yegeben, in dem
se1nNne „Acta Augustana ®, den Bericht über die Auseinandersetzung miıt
dem Legaten, ankündigt. Er werde YyeWISSE theologısche Erläuterungen
beıfügen „dem apostolischen oOder vielmehr diabolischen Breve“, dessen
Abschrıift auf der KRückreise VON Augsburg 1n Nürnberg erhalten habe
Und schon dıe Beschaffung dieser wWichtigen Urkunde ist e1n Beweils für
die eifrige und geschickte Mıtwirkung des Kurfürsten (vgl Forschungen,

13{£. ZK  Q9 2924 XXXULTL, 24.6 Anm 2 Nan aber bemerkt
Luther, S10 Se1 ıhm (von dem kurfürstlichen Boten) übergeben worden ‚„ Cu
al11s ıterıs instructor1is“‘. Luther War 4180 gew1iß auch al der Hınreise
nicht ohne Mıtteilung gyeblieben über dıe Bedingungen, dıe der Kurfürst
mit Kajetan für das Verhör vereinbart hatte; denn betont, daß der
Kardınal sıch, W1e zugesagt hatte, erboten habe, „paterne, quın pater-nıssıme ** miıt ıhm verhandeln. Dieselbe sorgfältige Behandlung der
Sache Luthers Spricht auch AUsS dem deutschen Entwurf e1iner Hr-
Wwiderung den aps au die voxn Miltitz überbrachte Forderung der
Auslıeferung des Ketzermeisters nach Rom Auch hler wıiederholt dıe
Fınte, daß ‚, Cr sıch der Sache Luthers gänzlic entschlagen habe“*‘, jedenVerdacht vermeıden, A {S obh dem Papste „entigegen “ Se1IN WO.
Gleichwohl droht er miıt gıner „Nachteilligen Empörung“, ennn die Beıi-
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Jegung des Streites durch eiInNn gelehrtes Schiedsgericht verweigert werde,
und weist auf dıe nötige „ Besserung der heilıgyen Kirche" hın
Löscher, Vollständige Reformations-Acta 111 1728), 14  anr Auf die
theologısche Rückständigkeit Spalatins, der noch 1m Herbst 1518 beı dem

Kardınal Albrecht VoONn Maınz einen für dıe Pfurrkirche
Seines (+eburtsorts erwirkte (Miltitzlade 31 Anm 3), ist es auch zurück-
Zuführen, eNN eleichzeltig 1n Augsburg den dort 1 St. Ulrichskloster
ebenden eıt Bild, he1 dem der Kurfürst einıge Sonnenuhren este
hd:trt9, bat, den Abt Überlassung VON Teilchen der zahlreichen Relı-
quıien anzugehen, da W1SSEe, daß se1ınem Kürsten nıchts Angeneh-

erwelsen k6 Veith, Bibliıotheca Augustana AIL, 1796,
Von einem ausdrücklıchen Auftrage des Kurfürsten ist. In dem

Schreiben nıcht dıie Rede, daß Man für diese Jahre nıcht ehr VOR

eıner „ Tieblingsleidenschaf Friedrichs, Reliquien Z sammeln, reden
emmıng 1n Enders Briefwechsel XVII, 1 sondern auch

den Diensteifer Spalatıns berücksichtigen sollte, dem dıe Inventarısierung
der Sammlung anvertraut WäT, und der ıhr Anwachsen noch 1520 mıt
Genugtuung überrechnete a  0  9 und Reliquienverehrung,
1907, 64{., Münchener Luther- Ausgabe K

507, ist der Satz streichen , daß IL,uther „SChon miıt
utten ıIn Verbindung stand und sıch eben auch Sickıngen wenden
wollte  “ Vgl außer den beıden Bänden melınes Huttenwerkes dıe scharfe
Zurechtweisung, dıe Luther Knde 1521 dem „Stolzen, Techen und reveln
Menschen “ 1n se1nNner „treuen Vermahnung en Christen “ uSW. Tı  —

teil werden 1e0 1n der Münchener Luther-Ausgabe 111 1922); 131d£.
y und den zusammenfassenden Aufsatz: „Der gyeschichtliche V, H“
in den Schlesischen Jahrbüchern für Geistes- un Naturwissenschaften 11
(1924), 29299— 0242 Zu dem Angebot Sıilvesters von Schaumberg ist
das fNeißıge Buch VON HT. Kıpp vergleichen 1 i140), dessen
Titel UUr darın eit gyeht, daß der KRıtter 18 „Freund Luthers “ De-
zeichnet 1Td. Auch muß nach dem Verhalten des fränkiıschen Adels
In den nächsten Jahren stark bezweifelt werden, daß Luther 1n diesen
reısen einen zuverlässıgen Uuc gyefunden en würde (vgl dıe
beıden etzten Kapitel VoO  — ‚„ Huttens Vagantenzeit®‘. Der KReformator fühlte
siıch denn auch durch dieses Angebot UUr insofern VOxn orge befreıt,
als DUn den ortgang der evangelıschen ewegung glauben durfte

Clemen Z  Q 482 ; vgl meın:! utten und dıe Refor-
matıon, S 752

592 Anm Dr. Kek ist be1 Verkündigung der Verdammungsbulle
nıcht selbst nach Krfurt gekommen. Kalko{f, Capıto im Dienste Ale
brechts, 92 Kr hatte von der Kurıe außer se1ner Instruktion noch
eine ‚„ Deklaratıon “ erhalten, WwW1e ın eiınem Schreiben den Bischof
Von Augsburg V Oktober erklärte (zu H38, Grevıng ın
der „ Briefmappe“. Reformationsgeschicht!. Studiıen und extie 7 DD
1912, 2092 Ebenda außert sıch auch über dıe namentliche
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Anführung VON sechs Gebannten ; der VYON iıhm wıleder gestrichene Name,
den durch e]ınen anderen ersetzt 2  €, War der Melanchthons ZoOWEOSICN,

584, 04 ff Die Unterredung zwischen Karl und dem Kur-
6ürsten VO Sachsen fand ersSt. November sta  9 mıttags

Uhr In der Wohnung des Kalsers nNac dem Schreıiben Friedrichs
N seiınen Bruder bel Langenn A . S 133 Wenn agner

V, 344—352) nachzuwelsen sucht, dal dabe YVYOoONn Luther
nıcht dıe ede FeWOSECN sel, demgegenüber schon die Be-
merkung genügt, daß Friedrich ıIn den nächsten Wochen dem Kalser alles
das geschrıeben hat, WwWas ıhm In Luthers aCc hat {} können.

Zu XXXIL, 378 Der Ordensprokurator der Dominıkaner, der
1m TE 1520 amt]erte und den Beratungen über dıe Verdammungs-
bulle beıwohnte, War nicht Schönberg (wie noch ÄXAV, 9 C

wurde), ondern Hıeronymus de Rupefideli, dessen
dürftiger Briefwechsel m11 der Ordensprovinz Teutonia sıch überhaupt
nıcht auf dıe Glaubensspaltung bezjeht. Quellen und Forschungen AT
Geschichte des Dominiıkanerordens ın Deutschland eft (1914),

166 d£. Kbenda In eft (1919), 105— 109 Register ZUr Ordens-
tätıgkeit des Provınzlals der Ordensprovinz SaxXonla, des Vorgesetzten
Tetzels 1m Leipziger Kloster, Hermann Rab AUS Bamberg Doktor
der hl Schrift; 15392 Inquisitor), der In ZK  q XKXAXTEL. öfters a{ rüh-
rıger Gegner Luthers Trwähnt WIrd. Vgl das Personenverzeichnis Vo  -
„Prozeß des ahres 518 " (1912), DU

Ziu XÄXII, S 234 Anm Äus den ‚Akten des Ordensgenerals
der Augustiner, Aegıdıiıus VvVO Vıterbo“ (S 605) ist entnehmen,
daß dieser sofort nach seiner Julı 1517 erfolgten Erhebung ZUIMM
Kardınal In seinem Ordensamte bestätigt worden WwWar. Wenn or

Februar das (jeneralat niederlegte , dessen Verwaltung 108088| der
schon durch das Breve VOH + Janunar ZU (+eneralvikar ernannte
Gabrıel Venetus übernahm, War der entscheidende Umstand ohl
die geplante Entsendung des Kardınals nach Spanlen. Zum 28. August
1518 ırd un erwähnt, daß der Generalvikar Luther vorgeladen, und
ıhn, WENN nıcht erscheine, Auflehnung zegen den Orden und

den aps für gebannt erklärt habe, e1l über dıe Autorität
des Papstes, die Ablässe und anderes Lehrsätze aufgestellt habe Dıe
Echtheit des schon a 25 August erlassenen Befehls den 9

YFebruar auf dem Provinzilalkapitel der Ördensprovınz Saxon12 61-
wählten Magıster Gerhard (Hecker von Osnabrück“ 1st. VOT allem schon
durch dıe Kınordnung In den Gang des Prozesses XXXIIL, 46; For-
schungen, 94f.) gesichert.

Zu Bd.4 497{ Die Herausforderung Luthers dureh dıe
„Öbelisci“ Dr Kceks, die zunächst den Amtsgenossen Luthers, Dr. Karl-
sta  9 ıIn die Schranken rief , wıird iın der Ausgabe der
diesen gerichteten Streitschrift Koeks (Defensio cOnNtra amarulentas ndr.
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Bodenstein Carolstadıl in vectiones. Corpus catholicorum 1919]) Yonxhn

dem Herausgeber Greviıng 218 eıne prıvate, für den Bischof VYVon

Eichstädt „auf dessen Wunsch“ bestimmte Arbeit behandelt, dıe UUr

dureh einen Vertrauensbruch ZUTr Kenntnis der Wittenberger gelangt Sel,
ındem der m1t Dr Koek verfeindete Augsburger Dombherr Adelmann 1ne
Abschrift den Augustinerprior Link nach Nürnberg schickte. Aber
dabeı ırd völlig beiseıte gyesetzt, daß MNan damals Au6h ziemlıch
fangreiche Arbeıten noch handschriuftlich In Umlauf setzen pfilegte
und miıt wenıgen Abschriften dıe Bekanntmachung In allen interessierten
Kreisen erzileilte , dıe sich ın diesem Falle In wenigen Städten und
einigen Universitäten zusammenfanden. Mıt, Bedacht habe ich er beı
diesem tückischen Streiche VOon eıner „handschriftlichen Veröffentlichung “
gesprochen, und legt kein Grund VOl, eshalb Karlstadt e1ner „ SOphl-
stischen Unterstellung“ beschuldigen (S oder einen Vertrauens-
bruch der ersten Leser anzunehmen. AÄAuch 1n 7K  Q L, 383{ ırd

nachgesprochen, daß diese bösartıge Denunziation „Nicht für die
Öffentlichkeit bestimmt “ ZoW05SCH Sel (SO wörtlıch auch ırsch ıIn
der Auflage von Hergenröthers an  ucC der allgemeinen
Kirchengeschichte ILE, 1915, 376) Wenn hier, W1e Luther selbst

März 1518 klagte, 185en a1Ss „giftigen husıtıschen Ketzer, alg
Jleichtfertigen Aufrührer, 418 einen ungebildeten, Jäppıschen Menschen,
VOoOr allem 2{8 Verächter der päpstlichen Autorı:tät anklaryte, 1D
sıch eLwas später (13 Oktober iın einem Schreiben den be-
rühmten (zglehrten Johann Cuspinlan 1n Wien, den beı der 1spu-
tatıon VvVoöxnxn 1516 kennen gelernt a  0, den Anscheıin e1nes harmlosen,
Streng wissenschaftlichen, auch Luthers Verdienst anerkennenden Ba-
urteillers W I1 7 » Z.wel unbekannte Briefe Joh Keoks
Mitteil. des Instituts Österr. Geschichtsforschung XXXVII, 1916, {4)
Die Wiıttenberger hätten ihn, der ıch einer solchen Bosheit nicht VOI-

sehen habe, ohne Ursache angegriffen. Kr Se1 ihnen In einer dem
Stegreif verfaßten Verteidigungsschrift entigegengetreten, nıcht ohne sıch
des zustimmenden Urteils mehrerer gyutgesinnter Theologen (der hinter
ıhm stehenden Dominikaner) versichert haben ach deren Entschel-
dung habe eT gehandelt, obwohl selbst nıcht ljeugnen könne, dalß
dıe m ıt enÄA  assen verbundenen Mißbräuchesehr groß
se1enN. „ Deshalb obe ich Luther in den Punkten, In denen vom

gelobt wird; W2aSs jedoch über das Sakrament der Buße be-
hauptet, lehne ich ım Sinne der qänerkannten Lehrer der Kırche ab &“
Sein wahres Gesicht zeigt dann wieder ın dem zweıten Sechreiben vom

Yebruar 1520 Kr 81 In Scylla und arybdıs yeraten infolge der
persönlichen Eıgenschaften seines Gegners enn dieser 381 e1N dick-
köpüger Mönch, noch dazu e1Nn Bettelmönch , e1n dreister , anmaßender,
verleumderischer und schmähsüchtiger Mensch, der überhaupt VOT nıchts
in der Weit Ehrfurcht habe Kr reise NUuUnN nach kKom, dem Papste
81n großes Werk über den Primat Petrı überreichen , das nach
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dem Vermerk chlusse des Parıser Druckes (1521) Februar
noch In Ingolstadt vollendet Kr rühmt sıch , daß In dieser
auf dıe altesten Schrıften der Kırchenväter begründeten Arbeit „vIele
Mißbräuche der t’äpste un Bıschöfe m1% katonıscher Strenge getadelt
habe,.: so daß sıch ın RKom kaum einen yuten Kmpfang versprechen
dürfe; doch werde zugleıch der päpstliche Stuhl s1egTreIcCh 5° dıe
Ketzereien Liuthers verteidiet“. Kr ist 3180 nıcht, W1e bısher NS ONOMMEN
wurde, schon 1mM Jannar abgereist. Von seinem Selbstgefühl und zugleıich
VOoxhxh seıner gyrobsinnlıchen Genußsucht zeugt auch Se1N Brıef VODL J ulr
1519 über dıe Leipziger Disputation miıt den Bemerkungen über die
dortigen Dirnen und dıe Bierverhältnisse auf se1ıner Re1ise, Be1 solchen
Bedürfnissen mußte natürlıch eifrıg anf dıe Pfründenjag bedacht
sSEIN. eC KReformationsgeschichtl. Studien (1922) Brief-

IL, 41 56{. 89
Zu AXXII, Anm e O., 83 teıit eCc den

„groben Brief “*“ Tetzels den kurfürstlichen Raft Dr J0 Rühel ®  Y

der Luther 1ın Augsburg ZULE Seıte stand, nochmals A US dem Orıginal
miıt Dieser geäußert, Tetzel sSe1 nıcht Doktor, sonNdern werde e1IN-
fuch „ Bruder Joh Tu genannt. Dieser ostellte ihn Nun Januar
1517 In einem hochmütigen, herausfordernden Schreiben Rede, be-
mängelte den ıtalıeniıschen Doktortitel Se1INes G(egyners, den d]eser erst 1n
einer Dısputation über kanonisches eC ıhn verteidigen möge,
da 8r von der Theologıe doch nichts verstehe. Seın e1yeNer gelehrter
Ruf 861 dagegen über Italıen und vıele Königreiche , SOWI1@ über SaNz
Deutschland erschollien, dessen Uniıyersitäten Siröme theologischen
und Juristischen Wissens verbreitet habe Diese alle hätten ihn schon VOL
zehn Jahren drıngend eingeladen , dıe theologische Doktorwürde (magi-
sterl1um) erwerben, ehe noch Rühel UUr den Kınband eiInes Reachts-
buches gesehen habe Mıt Bezug darauf unterzeichnete sıch Tetzel, der
Sonst DUr den 1fte e1Nes Baccalaureus der Theologie führte, a {IS L1ıizen-
t1aten, WäasS, WIe ec 38 Anm richtig bemerkt, DUr die voOom
Kanzler erteılte Erlaubnis bedeutete, sıch den Doktorgrad uUure die

verleihen lassen. Doch beschränkt sich dabel auf die
Wiederholung der vyon mM1r widerlegten Vermutung Paulus, Dıe deunut-
schen Dominikaner, D), daß Tetzel von der Unıiıversıtät KFrankfurt
promovıert worden S@1. In anrheı hat ıhm das Generalkapitel die ıhm
VoOom Papste &. ” Mal 1518 erteilte Erlaubnis, zwölf Doktoren der
Theologie nach der Zahl der A postel OrNeNNeEN, zZUugute kommen
Jassen , SO daß Iso vonxn den höchsten Autoritäten der Kırche für
se1ıne Verteidigung des päpstlıchen Ablasses ausgezeichnet worden 1st
Durch dıe prahlerische und rücksichtslose Sprache dieses Brıefes ırd
uun aber zuch erwıesen, daß In der drastischen Schilderung, die Luther
1n den „ KResolutiones“ eutsc. ın der Münchener Luther - Ausgabe 5

200 387) VO  — dem Auftreten e1INes Ablaßpredigers entwirft, dıe Par-
sönlichkeit Tetzels porträtgetreu wiedergegeben ist.
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60 Anm Ziu dem In der Verdammungsbulle unternommenen V er-
such, den durch dıe Kalserwahl ınterbrochenen /: eß P ah S

7 Pn h N, das Kontumazlalurteil VoO A August A UuUS-=-
zuschalten un damıt den Scheıin langmütiger Duldung, väterlicher Mılde
und wissenschaftliıcher orgfa Zl erwecken, AaTrT 1ın der Bulle „ Kxsurge“‘

Imtherı lat varıı arzument] IN 28980.) für den aps 1n
Anspruch wurde, vgl das Dreve den Herzog Georg VvVon

Sachsen VO.  S Julı 1520 (F Geß, Briefe ınd Akten NrT. 164, 217)
Dieser hatte dıe Besorgn1s geäußert, daß dıe VON iıhm qge1t Jahren De-
trıiebene Heiligsprechung des Bischofs Benno VOO Meılen hinausgezögert
werde, e1l Nan ihn 1mM Verdacht habe, Luthers Ketzereı begünstıgt
aben, O2U ScChon se1ine Zulassung ZUE Leipziger Disputation ın den
Augen der Kurie Anlaß gyeboten hatte Der aps betont Nun, daß
Luther ıh ınd den Heilıgen viele alsche und irrıge Lehren
dem Volke verkündige und In seinen Schrıften nıcht ur wissenschaftlıch
verkehrte, ondern offenkundıg ketzerische Sätze aufgestellt habe. Er ist
sehr erfireut darüber, daß der Herzog hm angezeigt habe, WwWI1e den
Biıschöfen SEeINES Gebiets die Vernichtung geWwisser Abhandlungen Luthers
befohlen habe und diesem n]ıemals (4+unst und Beihilfe erweisen werde.
enn ‚uther habe vOTSEeZOSEN, be]l seiner falschen Lehrmeinung und
seiner verwerflichen ıchtung beharren, obwohl der aps S Inhn mıt
gütıgen Worten, aber leıder vergeblich rmahnt habe, nachdem E1 D0=
W1SSE, VORn allen Theologen verworfene sätze (die Ablaßthesen) aufgestellt
hatte, unter freiem Geleit ıhm kommen un!: diese Sätze VOTr dem
Papste ım Beisein anderer, und ZWar auch Voxn Theologen (coram nobıs
astantıbus a ]1Ss et theologı1s, die das VON Luther geforderte gelehrte
Schiedsgericht vorstellen sollten verteidigen oder, WEn VOn diesen
Theologen wıderlegt worden wäre, 7 widerrufen und ın sıch gehen *.
Als Grundlage für diese Behauptung hätte die Kurıe ur das nıeman-
dem, selbst Luther nicht bekannt gewordene Breve VoOonm März 1519
anführen können, In dem Luther ZUEr Ableistung des nach Miltiıtzens An-
gyabe beabsichtigten Wıderrufs nach Rom geladen wurde (ZKG XXV,

407 En ders, Luthers Briefwechsel n 491 8 Damals aber War
weder VON (+ele1it NOC VON Reijsegeld, noch VON einer Dısputation mı1t
römischen Theologen nd Kanonısten und der V oraussetzung der Wiıder-
legung ure 186e die Rede SOWESECN.,

Zu XXXVII, 101 Z der recht Jange aufgeschobenen Ver-
öHentlichung der „Kxsurge“ durch den Bischof Johann VORN

egensburg durch Mandat VO:  S Januar erg1ıbt sıch AUSs den
Tagebuchaufzeichnungen des Kegensburger Weıiıhbischofs Dr eter Krafft
(1500—1530), herausgegeben vYon Schottenloher (Reformations-
CS  >  2 Studien Dl 1920, 39), daß dieser 99 Januar AUS Ingol-
sta wıeder nach Hause kam  “ Seın Bischof oder rıchtiger Admini-
strator, der Pfalzgraf, Walr vorher ZUuUr Kalserkrönuung In Aachen YoWESCN
und War ann der est WEeSO bel se1ınem Vetter In \euburg Donanu,



224 Untersuchungen

einıge Meilen aufwärts VON KRegensburg, geblıeben Seın Sufragan,
gleich Pfarrer Von Weıden In der OÖberpfalz, hatte dort miıt ıhm Rück-
sprache und rachte DUn dıe fertıgen UVrucke, dıe Dr Kek
besorgt hatte, miıt

12  s 16  ©& Ziu dem Eichstädter Humanıstenkreise und den Al
der Veröffentlichung der beteiligten Beamten vgl Jetzt Jos
e 1n Brıefmappe IL, 24  Er

139ff. Das Buch Von Moritz Smets, Wıen 1m Zelitalter der
Reformation (1875) bringt eine auf weiıtere Kreise berechnete I)ar-
stellung 1mM protestantischen Sınne. 20Of. werden die Vorgänge der
Universıität geschildert ınd dabel (zu 149) noch bemerkt, dıe he0-
logen hätten die wachsende wıderpäpstliche Stimmung In der Stadt
gefürchtet, dals, S Jul 1521 Aı Stelle des abtretenden Dr.
Augustin Mayr e1N Dekan wählen WäarT, keiner dileses Amt
nehmen wollt..

140Tf. 151 Anm Ziu den Jange gesuchten Nachträgen Z Mıtter-
dorfers „Conspectus“ VON vgl ıst,. Jahrbuch A VIL, MLTE und
ZK  > Anm

160 Anm 179 Die Titeleinfassung des EKınführungsmandats
des Biıschofs VoONn Krukau ZUr Verdammungsbulle r abgebildet vVon
Schottenloher 1n der Zeitschrift für Bücherfreunde I 2 199
207 Nr 10 Das Druckerzeichen ist das des Vietor, während Joh Haller
ın Krakau das scharfe König Siegmunds om D: Julı 1520
die Einführung lutherischer Bücher druckte, das der Nuntius Ö 27r1a
Yerrer1l, Bischof YOR (zuardıa, erwirkt hatte Dıeser a ]S humanistischer
Dıchter YON Le0 mit der Modernisierung -der ehrwürdigen alten Hym-
NÜenNn beauftragt (Pastor 1 1, richtete z Maı 1520 81n
schwülstiges, vyon Drohungen und Beschimpfungen überfließendes Schreiben
al  C Luther (En ders, Luthers Briefwechsel X VIL, der NUur dıe
alten Ketzereijen wıeder hervorgesucht habe, seiner Eıtelkeit, S81NeTr
Scheelsucht und khachgier {rönen., Wiıe Sseıin ame siıch vom Schmutz
]utum) herleıte , werde ın dem unreinen W ust seiner Irrlehren
zugrunde gehen, während dıe Diener der Kırche durch diese Prüfung geläu-
tert werden würden, W16 Ma  — denn auch aAUuUs Kot und nNrafl Reinigungs-
miıttel für beschmutzte Gewänder herzustellen pülege. Verführt habe
Luther Aur das und einfältige Volk, dessen Iut getrunken nd
dessen Seelen verschlungen habe, Was selbst nıcht leugnen könne,
WenNnn UUr wenıgstens rröten ınd dıe hm g)yene Frechheit einer
Buhldirne ablegen könnte., Es ist derselbe völliıg verständnislose Hoch-
mut und dıe ZFT2AUSame Wnut dieser hochgestellten romanıschen Kırchen-
politiker, dıe auch aUS Aleanders furchtbarem Machwerk, dem W ormser
Edikt, spricht, und dıe selbst die zornıgsten Ausbrüche Imthers
WI@e Zeugnisse e1Nnes kıindlich reiınen (Gemüts wirken.

Zu Der Erfurter achdruce der YVar-
A s ul War nıcht, W16 I6 mıt Schottenloher annahm, „eIn
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bloßes Unternehmen des Buchdruckers“‘, sondern WwWar von der m1t Dr. Kek
SEe1% seinem Aufentha. ıIn Krfurt 1m August 1519 ONS befrenundeten theo-
Jogıschen Fakultät veranlaßt worden Dıiese ZWar nıcht pewagt, e1Nn
Urteil über dıe Leipziger Disputation abzugeben; yemäß der Anfforderung
cks 4Der hatte S1e jetzt beschlossen, dıe durch Nachdruck und
Anschlag veröffentlichen. Diıe wenigen jJugendlıchen Anhänger Luthers
ınter Kührung des Augustiners oh Lange hatten S1e DUr längerem
edenken nötigen können. Aber der Jurıst JuUusius8s 0nNas, der schon
VOTr se]ner Reise ZU Krasmus (1519) e1n begeisterter Verehrer der OV.

gelischen Lehre vyeworden Waäal, die NUuNn schon a {Is Prediger verkündete,
forderte dıe Studenten iın einer eidenschaftlıchen Erklärung, der „Intl-
matıo Erphurdiana“, auf, dıe ketzerische Bulle zerreilben und
sich der Lehre Luthers anzuschließen. Krsteres geschah anch sofort mıt
der Yanzen Auflage ın denselben agen, als | D ÖN Leipzig AUS

Krfurt vorbeireiste (5 Okt.) Der Druck der NUur handschriftlich 93 VCI=-
öffentlichten “* Intimatıo ist, erst nach der festlıchen Begrüßung Luthers
anf seiner Reise nach W orms VONnN den altkirchlichen Theologen und
Stiftsherren In Maınz hbestellt worden, als Belastungsmaterlal 1n dem

dıe Anuhänger Luthers geplanten Prozesse dienen. Vgl meıne
noch ungedruckte Arbeıt „ Humanısmus und Reformatıion In Erfurt “
Den zufällig durchreisenden Crotus Rubianus haft mMan Oktober
1520 bel der Erbitterung beider Teile DUr eben als Unparteiuschen ZU

Rektor für das Winterhalbjahr gewählt. Kıs bedeutete das a180 keinen
„ DIeEY des Humanısmus“‘; aber dıe schon unter dem Rektorat des 0Nas
(Sommer angebahnte Reform der Studien scheiterte uur A der
TMUL des atronats, der durch dıe Revolution (1509—1516) ZOeT-

rutteten und dem Übergang des Jonas nach Wıttenberg, wohıln
ıhm der strebsamere Teıl der Studenten folgte Daß gy]eichwohl bıs
dıe kirchliche Reformatıon ın Erfurt durch ggführt wurde, ist das Ver-
dienst Joh Langes.

Die Politik Kaıs Karls V. I{ Tnenter Konzıl
1mM Jahre 1545

Von Dr Joachım Müller, Berlin

ber die Konzilspolitik Kaıser Karls besitzen WIT außer dem
heute nıicht mehr sehr ın Betracht kommenden Aufsatz VO  — Alt-
7 Charles Quint eit le econcıile de Trente, 3 ZzWel Mono-

Revue trimestrielle publ, PAar Va Be n  S E annee XLV, 1867 (HE 2 3811.).
Altmeyer schöpft meıst aus alten Darstellungen, selten AUS Akten Kür unsere

Zeltschr. K.-G., XLILV, N. VYII


